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Tachform Silben eine treffliche C£f)ara!terifierung beS

SJlittelpunîteS. Seiten» unb £lnterfaffaben weifen gleiche
unb ähnliche ©Übungen mie bie ^auptfront auf. Sie
brei prücfgefetften Treppenbäufer, Me buret) Sicfjtfcpcfite
erheöt ftnb, oerftârîen burd) ihre Krönung mit gleichge»

formten ©iebeln ben SitftbmuS unb bie Symmetrie beS

©anjen. TaS SRanfarbenbact) mit buntler ßiegetbedung
befiht auger ben einfachen Tadjltcbtern îeirerlet Stuf»
bauten, moburd) ein möglichfi ruhiger ©efamteinbruet
erreicht roirb.

Tie beiben fflfigelbauten enthalten in febem ©loci»
roerî groei Se<h§jimmermobnungen, bie eine umfaffenbe
SluSficht gemäßen oom Sßaibberg, über baS Tächergemirr
beS SUebetbotfeS t)inauê bis pm SUpeuïranj. Tie an»
ftogenben Käufer finb p ffünfäimmerwobnungen auSge»
baut. Ter SJlittelbau enthält auf jebem Stocïroerî echt
prächtige ßiturner. Tern einfügen, aber bennod) eleganten
Sutern bes ©aueS entfpridft auch bie gebiegene innere
SluSftattung ber ©äume, bie mit allem Komfort oetfeben
finb. 3" j«be§ fpauS ift auch ein Sift eingebaut unb
überall ©tagenbeipng eingerichtet.

Ten 3ugang p ben ©auten bilbet bie SBalcheftrage.
3roel Treppenanlagen, bie ben ganpn ©loct flanïieren,
überminben bie £>öbenbifferen& jroifdjen ©Balcheftrage unb
Sieumfiblequai, beffen ©oHenbung leiber immer noch ba§
liebliche Scblccl)tbau3 l)inbernb im 3Bege fleht. Tag
bie ©enoffenfd)aft „SBalche" mit bem SBerï einen
guten SOBurf getan, bemeift unter anberm bie Tatfadje,
bag oon ben 36 SBoljnungen faft alle oermietet finb.
Tie Soften blieben bebeutenb unter bem für foldfe ©auten
üblichen Slnfat) trot) ber fcfjro ter igen ffunbierung unb ber
©rftellung einer ftarîen Stübmauer längs ber 2BaId)e=
ftrage. Tag bieS möglich mar, batte man nur ber Söabl
foliben, aber einfachften SJlaterialS p oerbanten, fo bie

SluSfübrung aller ffaffaben im ©utjcharaîter unb bie
©ermenbung non Kunfiftein für bie b^oorphebenben
Slrcbitefturteile. Ter ©au bemeift, mie auch mit einfachem
SOtaterial eine äftbetif<he SBirîung erjtelt merben îann,
ohne ber Tauer ijaftigfeit baburch Slbbruch p tun.

3Bie mir oernebmen, foil coentueH noch in biefem Qabre
ein weiterer ähnlicher ©loci neben biefem in Sin»

griff genommen merben.

Tic ©autätigteit in ©ici (©ern). Qn ©tel bat fid)
in letter 3eit eine rege ©autâtïgïett entfaltet. So mürben
bem Stabtbauamte oom Steujabr bis pm 8. Quit m^t
meniger als 58 ©augefuebe eingereicht, tgieoon betreffen
48 befinitioe unb 10 prooiforifcbe ©auten. @3 entfallen
bteoon auf Sffiobn» unb ®eftbäf3bäufer 33 ©efudfe, auf
ffabriî» unb ©ureaugebaube (ohne Sßobngebäube) 4, auf
Um», In» unb Slufbauten 16, auf Kleirtbauten rote Sie»

mifen, Tetraffer, bauten ec. jmei unb auf öffentliche ©e»
bäube ein ©efud). Stehen bit fen prioaten ©auten ift

E>« JBeols:
Pieterlen bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
Telegramzn-Pdresse :

03

Fabrik für
la. Holziemsnt Dachpappen
Ictolier'platSen EsolieHeppiche

Korkplaften und sämtl. Tees»- und Asphalt-
Fabrikate, Beccaid teerfreies, geruchloses Be-
dachungs- u. Isoiiermaterial. Deckpapsere roh u.
imprägniert, in nur bester Qualität, zu billigsten Preisen.
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auch bie ftâbtifche ©autatigîelt reger gemorben.
mürbe ba3 KanalifationSpro jeît für ba3 Oftquac-
tier fertig ausgearbeitet. Tie Soften biefer SIrbeit merben

auf ffr. 260,000 berechnet. Turch ben ©abnbofumban
roirb für bie ©infübrung ber ©erner» unb Solotburner»
linie pm neuen ©etfonenbabnbof bie ©erlegunq bet

KüblbaHe be3 ScblachtbaufeS nötig. Sie fob an ©tele

ber fthigen ©ermattungSmobnung unb Stallungen fommen,
bie neu erftellt merben müffen. Tie ©täne für btefé

Arbeiten finb nabep fertig. Stm weitem würbe bie @r»

fteüung einer neuen S (hieran läge ftubiert. Tie ©läne
biefür feben eine ©erlegung be3 Sd)iegplabe§ in bie

©egenb oftwärtS oon ©öjingen oor. Tie Schußlinie
würbe oon Süben nach Sterben über bte SiaatSftraße
©ieterlen—©öjlngen geben. Tie Soften ber Slnlage mit
ben Schutporrichtungen werben auf ffr. 144,000 &e=

rechnet. 3" Slrbeit befinbet fid) weiter etn ©rojeît für
©rweiterung be3 ©iufeumS Scbmab. Tie SJtufeutnS»

îommiffion bat p wteberbolten SJtafen barauf bingeroiefen,
bag e3 für richtiges Unterbringen ber pm Teil mertooUen

Sammlungen an ©lab fehlt- Stadlern bie Spitalbau»
îommiffion ben ©ebanîen an bie ©rweiterung be3 Se»

jirfSfpitalS auf bent jetjigen ©labe aufgegeben bat, tourbe
etn ©rojeît für ©erlegung ber ganpn Spitalanlage na|
ffaüöringen, oftwärtS oom 2Mbermetb»SpitaI, au.Sge»

arbeitet. TaS Stabtbauamt fam nah ben ©länen auf
eine mutmagliche Softenfumme oon ffr. 884,000 für eine

ben mobernen ©erbättniffen entfprccbenbe Slnlage für
123 Sranîenbetten. ©inem weitern Stubium unterliegt
auch baS ©rojeît für billige ©emeinbewobnungen.
Tie ©olïSabftimmung oom 5. Sfuli bat baS ©olîSbegebten
nad^ ©emeinbewobnungen prinzipiell angenommen, unb

eS mug nun für ©emiüigung beS SrebiteS ein ©rojeft
ausgearbeitet merben. ©Ine weitere Sirbett wirb ba§

Stubium beS CluaiprojeîteS bilben. Ter Straub»
boben am See bat fleh in ben legten fahren p einem

bübfehen ©la^e mit jungen Slnlagen entwicfelt unb e§

wirb nach ©erlegung ber Sieuenburger» unb Quralinte
anläßlich beS ©abnbofumbaueS unb Drbnung ber ©ü|n»
Übergänge bie ©autâtigîeit am Quai nicht auf fid) warten

laffen.
©ßttli<be§ aus JHafeB (©laruS). Tie ©rfteüung

beS grogen ©erügeS für bte QnftanbgeHung ber Sirenen»

be de bat ber Sirchenrat gemäg eingegebenen ©länen
bem ©augefdjäft oon ^errn Tagobert Sanbolt in

SiäfelS übergeben, ber nämlichen ffirma, welche bie

©auten ber ©ternitmerïe für bie f'chweijerif'che Sanbeä»

auSfteltnng erfteltte, fowie in letter 3«tt etn grögereS

©Bobnhans in ©aoaglia bei ©ofd)iaoo, St. ©raubünben,

ausführte.

©rttttüfie fir ii$ 6it&iiffion$ii>(ffit
(ttttfgcfteHt öurch öe» thttrg.=ïant. ©ewerbeperein).

1. ©S foQen leine Slrbeiten (unb Sieferungen)

na^ auswärts oergeben werben, wenn iit ber ©e=

metnbe anfäffige fpanbwerïer (Sieferanten) in ben }u

übernebmenben Stiftungen genügenbe ©rfabrung unb

SetfiungSfâbigïeit befi^en unb angemeffene ©reife forbern.

2. a) Slrbeiten (unb Sieferungen) unter bem ©dwg

oon 300 ffr. finb ohne Sonlurrenj an bie ortS

anfäfftgen ©efdhäftSleute, fomeit möglich tn regelmäßig®
TurnuS, p feften ©reifen auf ©runb ber allgemein g«'

tenben Tarife unb SluSmagnormen p oergeben.
b) Qm allgemeinen unterliegen Arbeiten (unb lOT'

rungen) im ©etrage oon 300 ffr. bis 1000 ffr. ber &*'

fchrânïten ftißen Sonïurrenj, wop bie in ffrage fomme«-

ben ©efdjäftsleute fcbriftlidb etnplaben finb, wäf)«"«
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Dachform bilden eine treffliche Charakterisierung des

Mittelpunktes. Seiten- und Hinterfassaden weisen gleiche
und ähnliche Bildungen wie die Hauptfront auf. Die
drei zurückgesetzten Treppenhäuser, die durch Lichtschächte
erhellt sind, verstärken durch ihre Krönung mit gleichge-
formten Giebeln den Rythmus und die Symmetrie des
Ganzen. Das Mansardendach mit dunkler Ziegeldeckung
besitzt außer den einfachen Dachlichtern keinerlei Auf-
bauten, wodurch ein möglichst ruhiger Gesamteindruck
erreicht wird.

Die beiden Flügelbauten enthalten in jedem Stock-
werk zwei Sechszimmerwohnungen, die eine umfassende
Aussicht gewähren vom Waidberg, über das Dächergewirr
des Niederdorfes hinaus bis zum Alpenkranz. Die an-
stoßenden Häuser sind zu Fünfzimmerwohnungen ausge-
baut. Der Mittelbau enthält auf jedem Stockwerk acht
prächtige Zimmer. Dem einfachen, aber dennoch eleganten
Äußern des Baues entspricht auch die gediegene innere
Ausstattung der Räume, die mit allem Komfort versehen
sind. In jedes Haus ist auch ein Lift eingebaut und
überall Etagenheizung eingerichtet.

Den Zugang zu den Bauten bildet die Walchestraße.
Zwei Treppenanlagen, die den ganzen Block flankieren,
überwinden die Höhendifferenz zwischen Walchestraße und
Neumühlequai, dessen Vollendung leider immer noch das
liebliche Schlachthaus hindernd im Wege steht. Daß
die Genossenschaft „Walche" mit dem Werk einen
guten Wurf getan, beweist unter anderm die Tatsache,
daß von den 36 Wohnungen fast alle vermietet sind.
Die Kosten blieben bedeutend unter dem für solche Bauten
üblichen Ansatz trotz der schwierigen Fundierung und der
Erstellung einer starken Stützmauer längs der Walche-
straße. Daß dies möglich war, hatte man nur der Wahl
soliden, aber einfachsten Materials zu verdanken, so die

Ausführung aller Fassaden im Putzcharakter und die
Verwendung von Kunststein für die hervorzuhebenden
Architekturteile. Der Bau beweist, wie auch mit einfachem
Material eine ästhetische Wirkung erzielt werden kann,
ohne der Dauerhaftigkeit dadurch Abbruch zu tun.

Wie wir vernehmen, soll eventuell noch in diesem Jahre
ein weiterer ähnlicher Block neben diesem in An-
griff genommen werden.

Die Bautätigkeit in Viel (Bern). In Btcl hat sich

in letzter Zeit eine rege Bautätigkeit entfaltet. So wurden
dem Stadtbauamte vom Neujahr bis zum 8. Juli nicht
weniger als ö8 Baugesuche eingereicht. Hievon betreffen
48 definitive und 16 provisorische Bauten. Es entfallen
hievon auf Wohn- und Geschäfshäuser 33 Gesuche, auf
Fabrik- und Bureaugebäude (ohne Wohngebäude) 4, auf
Um-, An- und Ausbauten 16, auf Kleinbauten wie Re-
misen, Terrassen bauten rc. zwei und auf öffentliche Ge-
bäude ein Gesuch. Neben diesen privaten Bauten ist
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auch die städtische Bautätigkeit reger geworden. A
wurde das Kanalisationsprojekt für das Ostquar-
tier fertig ausgearbeitet. Die Kosten dieser Arbeit werden
auf Fr. 260,600 berechnet. Durch den Bahnhofumbau
wird für die Einführung der Berner- und Solothurner-
linie zum neuen Personenbahnhof die Verlegung der

Kühlhalle des Schlachthauses nötig. Sie soll an Stelle
der jetzigen Verwaltungswohnung und Stallungen kommen
die neu erstellt werden müssen. Die Pläne für diese

Arbeiten sind nahezu fertig. Im weitern wurde die Er-
stellung einer neuen Schießanlage studiert. Die Pläne
hiefür sehen eine Verlegung des Schießplatzes in die

Gegend ostwärts von Bözingen vor. Die Schußlinie
würde von Süden nach Norden über die Staatsstraße
Pieterlen—Bözingen gehen. Die Kosten der Anlage mit
den Schutzvorrichtungen werden auf Fr. 144,000 be-

rechnet. In Arbeit befindet sich weiter ein Projekt für
Erweiterung des Museums Schwab. Die Museums-
kommission hat zu wiederholten Malen darauf hingewiesen,
daß es für richtiges Unterbringen der zum Teil wertvollen
Sammlungen an Platz fehlt. Nachdem die Spitalbau-
kommission den Gedanken an die Erweiterung des Be-

zirksspitals auf dem jetzigen Platze aufgegeben hat, wurde
ein Projekt für Verlegung der ganzen Spitalanlage nach

Fallbringen, ostwärts vom Wildermeth-Spital, ausge-
arbeitet. Das Stadtbauamt kam nach den Plänen aus

eine mutmaßliche Kostensumme von Fr. 884,000 für eine

den modernen Verhältnissen entsprechende Anlage für
123 Krankenbetten. Einem weitern Studium unterliegt
auch das Projekt für billige Gemeindewohnungen.
Die Volksabstimmung vom 5. Juli hat das Volksbegehren
nach Gemeindewohnungen prinzipiell angenommen, und

es muß nun für Bewilligung des Kredites ein Projekt
ausgearbeitet werden. Eine weitere Arbeit wird das

Studium des Quaiprojektes bilden. Der Strand-
boden am See hat sich in den letzten Jahren zu einem

hübschen Platze mit jungen Anlagen entwickelt und es

wird nach Verlegung der Neuenburger- und Juralinie
anläßlich des Bahnhofumbaues und Ordnung der Bahn-
Übergänge die Bautätigkeit am Quai nicht auf sich warten

lassen.

Bauliches aus NâfelS (Glarus). Die Erstellung
des großen Gerüstes für die Jnstandstellung der Kirchen-
decke hat der Kirchenrat gemäß eingegebenen Plänen
dem Baugeschäft von Herrn Dagobert Landolt in

Näfels übergeben, der nämlichen Firma, welche die

Bauten der Eternitwerke für die schweizerische Landes-

ausstellung erstellte, sowie in letzter Zeit ein größeres

Wohnhaus in Cavaglia bei Poschiavo, Kt. Graubünden,

ausführte.

GmWe siir w SiibmWiiMseil
(aufgestellt durch de« thurg.-kavt. Gewerbeverein).

1. Es sollen keine Arbeiten (und Lieferungen)

nach auswärts vergeben werden, wenn in der Ge-

meinde ansässige Handwerker (Lieferanten) in den Z»

übernehmenden Leistungen genügende Erfahrung und

Leistungsfähigkeit besitzen und angemessene Preise fordern.

2. u) Arbeiten (und Lieferungen) unter dem Betrag

von 300 Fr. sind ohne Konkurrenz an die orts

ansässigen Geschäftsleute, soweit möglich tn regelmäßige«

Turnus, zu festen Preisen auf Grund der allgemein geb

tenden Tarife und Ausmaßnormen zu vergeben.
d) Im allgemeinen unterliegen Arbeiten (und Liest-

rungen) im Betrage von 300 Fr. bis 1000 Fr. der be-

schränkten stillen Konkurrenz, wozu die in Frage kommen-

den Geschäftsleute schriftlich einzuladen sind, während
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Sergebungen, welche bic Summe non 1000 gr. über»

ftetgen, in bet Olegel zur öffentlichen Konîurrenj auSge»
fdjrteben werben füllen, jeboci) immer unter tunticEjfler
3nneijaÜung non Art. 1.

@S empfiehlt fid), im ftntereffe befferer Seifiungen
unb um aud) Meinen Unternebmern ©elegenheit zur 23e=

teiligung p geben, ©emeinbearbeiten fomeit tunlicE) in
ber gefc|äftSftillen 3eit aufzuführen.

3. Um Irrtümer unb ©dijäbigungen p oermeiben,
follen ber AuSfcijreibung SorauSmafj unb ooKftänbige
Sefchretbung über Art unb Umfang ber non ben einzelnen
fpanbroetfern geforberten Arbeiten, ncbfi planen unb
nötigenfalls ®etailzei<hnungen,@rläuterungen, OJiafîbered)=

nungen, SJlufter zc. pgrunbe liegen. Solange bie Ar»
beiten nidjjt burcb Sefdfjreibungen, ßetclpungen 2C. in
biefem Sinne tlargeftetlt ftnb, bürfen fie überhaupt ni(f)t
auSgefcbtteben werben. Über anfällige Unllarbetten bat
ftdj ber Submittent oor ber ©ingabe mit ber Sauleitung
in§ Senehmen p fetjen.

®le für bie Singebote etforbetlidjen Unterlagen finb
an bie Submittenten tn ber Siegel unentgeltlich abp=
geben, gür wichtige ©ubmiffionen fcnb bie @ubmifftonS=
bebtngungen enentuell unter Zuziehung non fachoerftän»
bigen £>anbroerfetn aufzuhellen.

4. Qn gleicher 2Beife finb bie greife für auf bem

SubmifftonSwege p nergebenbe Arbeiten burch bie Dr»
gane, bie ftcE) mit ber Vergebung p befaffen babe«/
felbft feftpfteHen, unter Setüctfidjtigung allfälliger im
gacbenorbanbetier unb allgemein gebräuchlicher SJÎtnimal»
tarife unb — namentlich wo eS ftdj um größere ober
feltener oorïommenbe Arbeiten, bejm. Sieferungen hanbelt
— unter SJütwirtung non ©achoerftänbigen.

5. Umfangreichere AuSfchreibungen foilen womöglich
in Sofe jerlegt werben, bamit auch Heinere $anbwerES=
meifter an ber Seroerbung fich beteiligen tonnen. ®ie
Ausschreibung bot fo frühzeitig p erfolgen, bafi ben
Bewerbern auSreichenb 3eit (mlnbeftenS 10 Sage, bei
größeren Arbeiten 2—3 SBochen) ju eingebenber Prüfung
bleibt.

Set Kolleftioetngaben müffen fich bie Unternehmer
für baS Angebot unb bte üorfcbriftSgemäjje Arbeit foli=
barifct) oetbhtblfch etHären unb tn ihrer ©ingabe einen
befonberen Seoollmä^tigten bezeichnen.

6. ®te Sergebung bat tn ber Siegel auf Stacbmafi
unb gegen Sergütung oon ©InbeitSpretfen ftattzufinben,
gegen Saufcf)alfumme nur bann, wenn ber ©egenfianb
ber AuSfdjjretbung tn allen fetnen ©igenfdjaften genau
befannt gegeben werben !ann.

An einen ©eneralunternebmer follen Arbeiten nur
bann oergeben werben, wenn annehmbare ©inzelangebote
oon fpanbmetfetn nidbt oorltegen.

Sei annäbernb gleiten greifen unb gleicher SeifiungS»
fäbigleit foHen biejenigen Sewexber ben Sorzug erhalten,
bie gelernte Fachleute (nicht bloß Unternehmer) finb.

7. Sie ©ingaben bleiben bis zur ©röffnung oer»
fdljloffen; btefe bat fpäteftenS 3 Sage nach Ablauf ber
©tngabefrift tn Anwefenhett oon minbeftenS 2 Seamten
ZU erfolgen. ®te Sewerber finb baoon in Kenntnis p
fetten unb haben baS Siecht, oon ben eingegangenen
Offerten ©tnficbt zu nehmen.

Slacbträglicbe ©tngaben, Singebote ober fonftige Anbe»

rungen ber eingereichten Offerten burdb ben Submittenten
bürfen nidbt berüctfidjtigt werben ; bagegen ift ber fdjrift»
Hdb einzureicbenbe Studjug ber Singebote wäbtenb ber
©ingabefrift geftattet.

- 8. ®te Sergebung bat fo rafct) als möglidb zu 9«=

fcheben. SJtafjgebenb für ben Sufcljlag aller öffentlichen
Arbeiten (Sieferungen) barf nicht bie niebrigfie gorberung
fein, fonbern ein preiswürbiges, bte tüchtige unb recht»

jettige Ausführung möglichft gewäbrleiftenbeS Angebot.

®abei ift an bem ©runbfah feftjubalten, bafj be»
Übernebmer ein angemeffener Serbienft bleibt. ®ie ©in»

gaben finb — im ßweifelSfalle burch bie in Art. 4 oor»

gefebenen ©adboerftänbigen — auf btefeS Kriterium zu

prüfen.
®en Sewerbern ift beförbettidjft oon ber ßuteilutig

ber Arbeit Kenntnis zu geben, ©benfo ift benjenigett,
bte bei ber Sergebung tetne Serüdtfidjtigung fanben, fo»

balb als möglich fdE)tiftlich mitzuteilen, an wen berßu»
fdhlag erfolgte.

®er nidjt berücEficbtigte Sewerber bat nur bann An»

fpturf) auf eine oorber feftzufehenbe ©ntfehäbigung, wenn
er oon ber ©ubmiffionSbebörbe zur ©inreichung form»

lidljer ©ntwürfe (Släne, SRobeHe ober befonberS an^u»

fertigenber SERufter) eingelaben würbe.
9. ©cunbfäbtidb füllen Angebote nidbt berüctfidjtigt

werben, bte ben ber ©ubmiffion jugrunbe liegenben Se»

btngungen nidbt entfpredben ober oon Sewerbern her»

rühren, bie

a) gemäfi Art. 8 infolge bewufjter ober unbewußter
Unterbietung zu Schaben fommen ober nidbt baS

SJttnimum beS gewetbsüblidben SlutjenS an ber

Arbeit (Sieferung) haben, oon benen alfo bte ©e»

metnbe auch uicjjt eine orbnungSgemäjje Setftung
ZU erwarten hatte;

b) bie ©ewäbrung oon Abgebot=Srozenten foil, um
unreellem SBettbewerb möglichft oorjubeugen, bei

©emetnbeoergebung überhaupt nicht fiattbaft fein;
c) burch ©dhmuljtonfurrenz, felbftoerfdbulbete Konfurfe

ober leidbtfmnige Slachlaßoerträge ihre SerufS»

Jollegen unb Sieferanten gefcljäbigt haben unb biefe

unreellen ïDtaniputationen auch nadjhe* fortfe^en
wollen ;

d) bei Ausführung früherer Arbeiten ihre Serpflid)»
tungen nidbt erfüllten unb beren Sergangenbeit unb

©barafter teinen georbneten ©ang ber Arbeit unb

bie tüchtige unb pünJtliche Ausführung berfelben

oorauSfeben laffen;
e) ihren Arbeitern Söhne zah^n ober Arbeits»

bebingungen ftellen, bte hinter ben in ihrem @e»

werbe ortsüblichen zurücJfteben.
10. SHit bem Unternehmer ift ein Jlarer, unpel»

beutiger Sertrag abjufchließen, welcher alle ber Set»

gebung zugrunbe gelegten Seblngungen enthalten foK.

Allfällige AteinungSbifferenzen unb ©treitigteiten auS

SertragSoerhältniS finb gemäfj ben im Settrag oorge»

fehenen Seftimmungen zu erlebtgen. ®te Sefc^affung
ber SJiaterialien foil in ber Siegel bem betreffenben
Unternehmer überlaffen bleiben.

11. SBährenb ber Ausführung unb bei ber Abnahme
ber Arbeit (Sieferung) foil eine zuoerläffige unb fach'

männifche Kontrolle über bie oertragSmäjjige Setftung
ftattfinben; im übrigen finb bezüglich Abnahme ber Ar»

beit, AbfchlagSphtungen, Kaution unb Konoentional»
ftrafen bte Seftimmungen ber fantonalen Serorbnung
oom 26. Auguft 1910 mafigebenb. fÇûr Serzögeruitg
infolge Streits, SoptottS ufw. ift eine Sufje nur zuläffip»

wenn ber Unternehmer biefe SetriebSftörung einfettig

oerfdhulbet hat.
12. Ißrioate unb Jorporatioe Unternehmungen tonnen

nur bann Anfprudf) auf ©emeinbefuboentionen machen,

wenn bie Sergebung im Sinne ber h^r niebergelegten
©rnnbfätje erfolgt.

f>oljpteife in ©raubünben. ®ie ©emetnbe gläfh
oertaufte auS ihrem SBalbort „Seuefehlag" 151 ©ag>
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Vergebungen, welche die Summe von 1000 Fr. über-
steigen, in der Regel zur öffentlichen Konkurrenz ausge-
schrieben werden sollen, jedoch immer unter tunlichster
Jnnehaltung von Art. 1.

Es empfiehlt sich, im Interesse besserer Leistungen
und um auch kleinen Unternehmern Gelegenheit zur Be-
teiligung zu geben, Gemeindearbeiten soweit tunlich in
der geschäftsstillen Zeit auszuführen.

3. Um Irrtümer und Schädigungen zu vermeiden,
sollen der Ausschreibung Vorausmaß und vollständige
Beschreibung über Art und Umfang der von den einzelnen
Handwerkern geforderten Arbeiten, nebst Plänen und
nötigenfalls Detailzeichnungen, Erläuterungen, Maßberech-
nungen, Muster:c. zugrunde liegen. Solange die Ar-
beiten nicht durch Beschreibungen, Zeichnungen zc. in
diesem Sinne klargestellt sind, dürfen sie überhaupt nicht
ausgeschrieben werden. Über allfällige Unklarheiten hat
sich der Submittent vor der Eingabe mit der Bauleitung
ins Benehmen zu setzen.

Die für die Angebote erforderlichen Unterlagen sind
an die Submittenten in der Regel unentgeltlich abzu-
geben. Für wichtige Submissionen sind die Submissions-
bedingungen eventuell unter Zuziehung von sachverstän-
digen Handwerkern aufzustellen.

4. In gleicher Weise sind die Preise für auf dem
Submisstonswege zu vergebende Arbeiten durch die Or-
gane, die sich mit der Vergebung zu befassen haben,
selbst festzustellen, unter Berücksichtigung allfälliger im
Fache vorhandener und allgemein gebräuchlicher Minimal-
tarife und — namentlich wo es sich um größere oder
seltener vorkommende Arbeiten, bezw. Lieferungen handelt
— unter Mitwirkung von Sachverständigen.

5. Umfangreichere Ausschreibungen sollen womöglich
in Lose zerlegt werden, damit auch kleinere Handwerks-
meister an der Bewerbung sich beteiligen können. Die
Ausschreibung hat so frühzeitig zu erfolgen, daß den
Bewerbern ausreichend Zeit (mindestens 1t) Tage, bei
größeren Arbeiten 2—3 Wochen) zu eingehender Prüfung
bleibt.

Bei Kollektivetngaben müssen sich die Unternehmer
für das Angebot und die vorschriftsgemäße Arbeit soli-
darisch verbindlich erklären und in ihrer Eingabe einen
besonderen Bevollmächtigten bezeichnen.

6. Die Vergebung hat in der Regel auf Nachmaß
und gegen Vergütung von Einheitspreisen stattzufinden,
gegen Pauschalsumme nur dann, wenn der Gegenstand
der Ausschreibung in allen seinen Eigenschaften genau
bekannt gegeben werden kann.

An einen Generalunternehmer sollen Arbeiten nur
dann vergeben werden, wenn annehmbare Einzelangebote
von Handwerkern nicht vorliegen.

Bei annähernd gleichen Preisen und gleicher Leistungs-
fähigkeit sollen diejenigen Bewerber den Vorzug erhalten,
die gelernte Fachleute (nicht bloß Unternehmer) sind.

7. Die Eingaben bleiben bis zur Eröffnung ver-
schloffen; diese hat spätestens 3 Tage nach Ablauf der
Etngabefrist in Anwesenheit von mindestens 2 Beamten
zu erfolgen. Die Bewerber sind davon in Kenntnis zu
setzen und haben das Recht, von den eingegangenen
Offerten Einsicht zu nehmen.

Nachträgliche Eingaben, Angebote oder sonstige Ande-
rungen der eingereichten Offerten durch den Submittenten
dürfen nicht berücksichtigt werden; dagegen ist der schrift-
lich einzureichende Rückzug der Angebote während der
Eingabefrist gestattet.

8. Die Vergebung hat so rasch als möglich zu ge-
schehen. Maßgebend für den Zuschlag aller öffentlichen
Arbeiten (Lieferungen) darf nicht die niedrigste Forderung
sein, sondern ein preiswürdiges, die tüchtige und recht-
zeitige Ausführung möglichst gewährleistendes Angebot.

Dabei ist an dem Grundsatz festzuhalten, daß dein

Übernehmer ein angemessener Verdienst bleibt. Die Em-

gaben sind — im Zweifelsfalle durch die in Art. 4 vor-
gesehenen Sachverständigen — auf dieses Kriterium zu

prüfen.
Den Bewerbern ist beförderlichst von der Zuteilung

der Arbeit Kenntnis zu geben. Ebenso ist denjenigen,
die bei der Vergebung keine Berücksichtigung fanden, so-

bald als möglich schriftlich mitzuteilen, an wen der Zu-
schlag erfolgte.

Der nicht berücksichtigte Bewerber hat nur dann An-

spruch auf eine vorher festzusetzende Entschädigung, wenn
er von der Submissionsbehörde zur Einreichung form-
licher Entwürfe (Pläne, Modelle oder besonders anzu-
fertigender Muster) eingeladen wurde.

9. Grundsätzlich sollen Angebote nicht berücksichtigt
werden, die den der Submission zugrunde liegenden Be-

dtngungkn nicht entsprechen oder von Bewerbern her-

rühren, die

a) gemäß Art. 8 infolge bewußter oder unbewußter
Unterbietung zu Schaden kommen oder nicht das

Minimum des gewerbsüblichen Nutzens an der

Arbeit (Lieferung) haben, von denen also die Ge-

meinde auch nicht eine ordnungsgemäße Leistung

zu erwarten hätte;
>>) die Gewährung von Abgebot-Prozenten soll, um

unreellem Wettbewerb möglichst vorzubeugen, bei

Gemeindevergebung überhaupt nicht statthaft sein;

e) durch Schmutzkonkurrenz, selbstverschuldete Konkurse
oder leichtsinnige Nachlaßverträge ihre Berufs-
kollegcn und Lieferanten geschädigt haben und diese

unreellen Manipulationen auch nachher fortsetzen

wollen;
ä) bei Ausführung früherer Arbeiten ihre Verpflich-

tungen nicht erfüllten und deren Vergangenheit und

Charakter keinen geordneten Gang der Arbeit und

die tüchtige und pünktliche Ausführung derselben

voraussehen lassen;
e) ihren Arbeitern Löhne zahlen oder Arbeits-

bedingungen stellen, die hinter den in ihrem Ge-

werbe ortsüblichen zurückstehen.

10. Mit dem Unternehmer ist ein klarer, unzwei-

deutiger Vertrag abzuschließen, welcher alle der Ver-

gebung zugrunde gelegten Bedingungen enthalten soll.

Allfällige Meinungsdifferenzen und Streitigkeiten aus

Vertragsoerhältnis sind gemäß den im Vertrag vorge-
sehenen Bestimmungen zu erledigen. Die Beschaffung
der Materialien soll in der Regel dem betreffenden
Unternehmer überlassen bleiben.

11. Während der Ausführung und bei der Abnahme
der Arbeit (Lieferung) soll eine zuverlässige und fach-

männische Kontrolle über die vertragsmäßige Leistung
stattfinden; im übrigen sind bezüglich Abnahme der Ar-
best, Abschlagszahlungen, Kaution und Konvention«!-
strafen die Bestimmungen der kantonalen Verordnung
vom 26. August 1910 maßgebend. Für Verzögerung
infolge Streiks, Boykotts usw. ist eine Buße nur zulässig,

wenn der Unternehmer diese Betriebsstörung einseitig

verschuldet hat.
12. Private und korporative Unternehmungen können

nur dann Anspruch auf Gemeindesubventionen machen,

wenn die Vergebung im Sinne der hier niedergelegten
Grundsätze erfolgt.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Graubünden. Die Gemeinde Fläsch

verkaufte aus ihrem Waldort „Leueschlag" 151 Sag-
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